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General-Anzeiger für Danzig ſowie die nordöſtlichen Provinzen. 


Morgen - Ausgabe. 


(Auflage über 10 000.) 


Hierzu zwei Beilagen! 


Il. Quartal 1895 


nehmen sämmtliche Postanstalten und 
Landbriefträger, ferner in Danzig die 
Haupt-Expedition, Ketterhagergasse 
No. 4, sowie die sämmtlichen be- 


kannten Filialen Abonnements auf die 


„Danziger Zeitung“ entgegen. 


— —.— 


Sammtliche neu kinzutretende 
Abonnenten erhalten den Roman „Das 


verlorene Paradies“ von Frhr, v., Perfall 
— Län 


auf Wunsch gratis nachgeliefert. 


Deutſcher Reichstag. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
„Berlin, 30. März. 
Der Reichstag verwies heute nach mehrſtündiger 
Berathung den Antrag Kanitz mit großer 


Mojoriiai an eine Commililon, gegen den An- | 


fag auf Derweiſung ummten gur, die Frei- 


war und bereits erwähnt worden iſt, das Centrum, 
obgleich deſſen Redner Graf Galen gegen das 
Princip des Antrages gewichtige Bedenken geltend 
machte. Abgeordneter Dr. Barth von der frei- 
finnigen Vereinigung warnte vergeblich vor der 
Commiſſionsberathung, die nur der Agitation 
und der Beunruhigung des Volkes neue Nahrung 
gebe, Ferner ſprachen noch gegen den Antrag 
der ſoclaldemokratiſche Abg. ». Vollmar und der 
Staatsſecretär des uswärtigen, Frhr. v. Marſchall, 
der durch den Grafen Limburg-Gtirum provocirt 
worden war. Die agrariſchen Redner, Graf 
Limburg-Gtirum (conf.), Kol (Reichsp.) und 
schließlich v. Kardorff (Reihsp.), wieſen mii Vor- 
liebe auf die ſegensreiche Bismarck'ſche Politik 
hin; ihre Ausführungen wurden von der Rechten 
mit demonſtrativem Beifall aufgenommen. der 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wohnte der 
Sitzung von Anfang bis zu Ende bei. 

Die nächſte Sitzung findet Dienstag, 28. April, 
ſtatt. 

Abg. Graf Galen (Centr.): Das Centrum hat 
von jeher reges Intereſſe für alle Schädigungen 
des ſoclalen Lebens gehabt; es hat es nicht fehlen 
laſſen an der Befeitigung wirthſchaftlicher Miß 
ſtände und hat ſtets mitgearbeitet zur Abhilfe der 
Noth der Candwirthſchaft. Zwei Weltanſchauungen 
kämpfen mit einander, erſtens die chriſtlich-ſociale, 
gekrönt durch das Königthum von Gottes Gnaden; 
dieſer gegenüber ſteht die mancheſterliche. der 
vorliegende Antrag nun geht von einer An- 
ſchauung aus, die nicht vereinbar iſt mit der 
chriſtlich ſocialen er geht aus von der Omnipotenz 
des Staates. Nach dieſem Antrag könnten auch 
alle anderen Berufsftände kommen und daſſelbe 
für ſich verlangen. Das iſt aber der Soclalismus 
und dem ſtehen wir ſchroff gegenüber, aber wir 
werden alles thun, der Noth der Landwirthſchaft 
abjuhelfen und werden auch den Antrag prüfen, 
ob er einen geſunden Kern enthält. Daher be- 
antragen wir eben Commiſſtonsberathung. 

Abg. Dr. Barth (frei. Dereinig.): Der Antrag 
muß vor allem auf ſeine agitatoriſche Zugkraft 
beurtheilt werden. Dieſe wird aber durch eine 
Commiſſionsberathung nur geſtärkt. Wenn der 
Antrag an eine Commiſſion verwieſen wird, ſo 
wird man argumentiren. Obwohl der Staats- 
rath und die Regierung den Antrag zurückge⸗ 
wieſen haben, hat ihn der Reichstag doch noch an 
eine Commiſſion verweiſen müſſen. der Antrag- 
ſteller beſtreitet, daß der Antrag zu einer Brod- 
vertheuerung führt. Als Zweck des Antrages, 
wenn man denſelben von allem Beiwerk ent- 
kleidet und ihn nacht und bloß hinſtellt, ergiebt 
ſich, daß er hohe Mindeſtpreiſe für Getreide feſt⸗ 
fetzen will. Dieſes Ziel des Antrages erreicht 
man beſſer durch eine Kopfſteuer, deren Ergebniß 
man dann auf die einzelnen Landwirthe vertheilt. 

u welchen Conſequenzen muß das führen? Die 
anderen Berufsſtände würden ſich auch melden und 
die Feſtſetzung von Mindeſtlöhnen würde ſich nicht 
mehr abweiſen laſſen. Der Herr Reichskanzler hat 
geſtern richtig ausgeführt, daß 76 Proc. der Land- 
wirthe gar keinen Nutzen von der Erhöhung der 


- Getreidepreife haben werden. Es handelt ſich hier 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Aus nah 
Abholeſtellen und bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. 
bezogen 2,25 Mk., mit „Handelsblatt und landwirthſchaftl. Nachrichten““ 3.50 Mh., 


oder deren Naum 20 Pf. Bei wiederholtem Inſeriren entſprechender Rabatt. — Die 


werden z. B. in Bezug 


fur biefen Beſchluß gab, wie ſchon vorher bekannt 


nicht um die Landwirthſchaft. Sie verwechſeln die 
Landmirthihaft mit den Candwirthen und die 
Landwirthe mit den Grundbeſitzern. Der Präſident 
des landwirthſchaftlichen Centralvereins in Schleſien, 
Graf Pückler, hat es offen im Herrenhaufe aus- 


geſprochen, die Landwirthſchaft als ſolche leide 


recht, wenn der Grund und Boden billig iſt, nur 
die Landwirthe litten. Die Hunderte von Millionen, 
welche der Antrag aufbringen ſoll, ſollen nicht 
für die Landwirthſchaft nutzbar gemacht werden, 


ſondern nur für eine beſchränkte Zahl von Be- | 


ſitzern. Ganz abgeſehen von den Mitteln, die Graf 
Kanitz ergreifen will, muß das Princip der 
Mindeſtpreiſe volkswirthſchaftlich und ſocial⸗ 
politiſch verworfen werden. Es handelt 

um eine Transfuſion des wirihſchaftlichen 
Blutes der großen Mehrzahl der Be⸗ 
völkerung auf wenige Beſitzer. das iſt der 
Hauptgrund, weshalb wir entſchieden den An- 


trag verwerfen. (Beifall links.) 


Abg. Graf Limburg-Gtirum (conſ.) beſtreitet 
die antichriſtliche Tendenz des Antrages. Wenn 
das Centrum ihn wirklich für fo antichriſtlich hält, 
ſo würde es doch ohne weiteres dagegen ſtimmen 
müſſen und ſich auf eine Commiſſionsberathung 
nicht einlaſſen. Nicht bloß das Centrum, ſondern 
auch die übrigen Parteien nehmen heute eine 
andere Stellung zu dem Antrag ein als im 


vorigen Jahre; ſie nehmen ihn ernſt und das 
iſt ein erfreulicher Fortſchritt. (Lebhafter Beifall 


rechts. Widerſpruch links.) Der Einwand des 
Centrums, daß der Antrag nur wenigen zu gute 
kommen wird, kann auch anderweitig erhoben 
auf die Kanalbauten. 
(Beifall rechts.) Das Intereſſe der Grundbeſitzer 
und der übrigen Stände iſt ſolidariſch, 
darum ſoll der Staat dafür ſorgen, daß 
die Landwirthe auf der Scholle erhalten werden. 
Redner beſtreitet ſodann die ſocialiſtiſche Tendenz 
des Antrages. Der jetzige Herr Reichskanzler be- 
findet ſich in einer ſchwierigen Lage, er hat die 
Erbſchaft feines Vorgängers antreten müſſen und 
kann jetzt die alten Bahnen nicht ganz verlaſſen. 
Die Regierung muß ſorgfältig prüfen, ob dem 
N Na brd. 2 8 Feulſc ane Ar ze 
Einfuhr von Brobgetreide angewieſen iſt, mu 
man mit dem Preisdruck der ausländiſchen 
Waare rechnen und für eine Correctur derſelben 
ſorgen. Die Handelsverträge haben den Vertrags- 
ſtaaten nichts genutzt aber uns geſchadet. Die 
Regierung mag, wenn das Getreidemonopol den 
Handelsverträgen widerſpricht, verſuchen, mit den 
Dertragsftaaten zu einer Derſtändigung zu ge⸗ 
langen. Es ift geſagt worden, daß neue Ver- 
handlungen mit den Dertragsftaaten der Würde des 
Reiches widerſprechen. Ja, aber wenn unſere wirth- 
ſchaftlichen Interefien es erfordern, ſollen wir dann 
nicht mehr mit den Vertragsſtaaten verhandeln 
dürfen und an den KHandeisverträgen feſthalten? 
Man beruft ſich auf die Stabilität; ich kann aber 
nicht ſagen, daß unſere Politik in den letzten 
fünf Jahren den Eindruck der Stabilität gemacht 
hat. (Lebhaftes Bravo rechts.) Der Herr Staats- 
ſecretär Frhr. v. Marſchall hat gejagt, neue Der- 
handlungen mit den Dertragsſtaaten würden von 
einer ſchwankenden Politik zeugen. Welche 
Schwankungen aber haben wir nicht erlebt ſeit 
dem Abgang Bismarcks! Der Antrag wird nicht 
von der Tagesordnung verſchwinden und ſein 
Kern muß durchgeführt werden, wenn nicht 
eine ernſtliche Gefahr für den Staat und die 
Monarchie entſtehen ſoll. (Lang anhaltender 
Beifall rechts.) 

Staatsſecretär Irhr. v. Marſchall: Ich will 
nicht auf alles pro und contra des Antrages 
zurückkommen, da ſich der Reichstag bereits ge- 
wiſſermaßen im Zuſtande der Gättigung befindet. 
Die Regierung hat den Antrag von Anfang an 
durchaus ernſt behandelt. Als ich bei Gelegen- 
heit des rumäniſchen Handelsvertrages von ge- 
wiſſen Minimalpreifen ſprach, zu deren Forderung 
die Agitation gegen die Handelsverträge führen 
müſſe, da erhob ſich bei den Conſervativen leb 
hafter Widerſpruch. Seitdem iſt alſo eine Aende- 
rung in den Anſichten der Kerren eingetreten. 
Wenn wir an die Vertragsſtaaten das Anſinnen 
ſtellen wollten, tabula rasa zu machen, jo wird 
nicht bloß das Vertrauen in die Continuität 
und Zuverläſſigkeit erſchüttert und materielle Inter- 
eſſen ſchwer geſchädigt, ſondern auch weite Kreiſe 
des Erwerbslebens beuruhigt. Nicht bloß um eine 
Revifion, ſondern um eine Aufhebung der Handels- 
verträge würde es ſich handeln und dazu werden die 
verbündeten Regierungen die Hand nicht bieten. 
Früher warf uns Graf Limburg-Stirum vor, 
wir hätten beim öſterreichiſchen Kandelsvertrag 
ſo ungeſchickt operirt, als ob es ſich um Sub- 
ſidien für Oeſterreich handle. Geſtern ſagte Graf 
Kanitz, wir ſchädigten unſere Vertragsſtaaten 
durch die Meiftbegünftigung, die wir den über- 
leeiſchen Ländern gewährt haben. Danach ſcheint 
doch, als ob wir bei den Kandelsverträgen nicht 
fo ungeſchickt operirt haben, als wären wir damals 
nicht hereingefallen. (Zuruf des Grafen Mirbach: 
Doch!) Kerr Graf Mirbach behauptet dies aller- 
dings noch. In welcher Lage aber würde ſich 
unſere Induſtrie befinden, wenn wir damals die 
Handelsverträge nicht abgeſchloſſen hätten? 
Sie behaupten, der Antrag ſei ausführbar. 
Er hat aber die Bedeutung einer gleitenden 
Zollſcala. Wie ſoll da der Kandel be- 
ſtehen und noch reelle Geſchäfte machen? 
Das iſt von Profeſſor delbrück klar dargelegt 
worden. Das Reich würde dann die Verant- 
wortung für die Verſorgung deutſchlands mit 
Getreide bis in die kleinſien Kanäle des mirth- 


Er pen 


| halb will man blo 


ſchaftlichen Leben übernehmen müſſen. Schon bei 
einer Einführung von 5000 Tonnen zuviel würde 
der Preis erhebſich fallen. Wie ſollen die Beamten 
das alles reguliren? Und wenn nun zum Bauern 
keine Käufer kommen, ſondern zum Reiche und 
feinem Getreideamt, fo würde der Bauer ſofort 
das Reich verantworlich machen. Um ſo mehr 
müſſen wir uns hüten, durch ſolche Anträge 
Hoffnungen zu erwecken, die ſich nicht erfüllen 
können. (Beifall links.) 

Abg. v. Vollmar (Soc.): Im deutſchen Land- 
wirthſchaftsrath hat unlängſt Herr v. Cetto zu- 
gegeben, daß die Zölle nicht das Ausland, ſondern 
das Bolk trägt. daß man jetzt den Muth hat, 
das einzugeftehen, beweiſt, daß man früher das 
Volk an der Naſe herumgeführt hat. Der Antrag 
iſt gleichbedeutend mit der Erhöhung des Zolles 
auf 10 Mk.; das geht aber doch über alles Maß 
hinaus. Durch die jetzigen Zölle Ift ſchon der 
Brodconſum zurückgegangen. Nicht der Land- 
wirthſchaft wird der Antrag nützen, ſondern den 
bekannten Leuten von der hiſtoriſchen Uneigen- 
nützigkeit, welche ſich vortrefflich die Maske der 
Bauern vorzulegen wiſſen. Dieſe Maske zeigt ſich 
jetzt ſchon auch in ihrer Ausdrucksweiſe. Herr 


v. Pappenheim hat im Abgeordnetenhauſe geſagt, 


daß die Regierung den Karren in den Dreck ge- 
ſchoben hat, und Herr Oberamtmann Oldenburg 


hat jüngſt in einer Berjammlung in Mar- 
burg gejagt: Gelbft den Säuen, die ge- 
ſchlachtet werden, iſt das Schreien erlaubt. 


Warum nicht auch den Landwirthen? (Große 
Heiterkeit.) Thatſächlich werden die Bauern- 
intereſſen nur vorgeſchützt, in Wirklichkeit ann 
aber den Bauern gar nichts ſchlimmeres paſſiren, 
als die Annahme des Antrages, denn durch den- 
ſelben würden die capitaliſtiſchen Großgrund- 
beſitzer in der Concurrenzfähigkeit gegenüber dem 
Bauern enorm geſtärkt werden. Die Conjer- 
valiven find es, die immer dabei find, Ab- 
ſolutismus und Cäſarismus zur Macht zu bringen. 
(Widerſpruch rechts.) Jawohl, dann allerdings 
nicht, wenn er Ihnen einmal unbequem wird. 


Graf Mirbach hal geſtern im Herrenhauſe zu 


( aß die an 
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einführen? Warum nicht auch eins auf Rüben, 
Kartoffeln, Holz etc.? Die Conſequenz würde fein, 
daß der Staat die geſammten landwirthſchaftlichen 
Producte monopoliſirt. Die Conſervativen wollen 
immer ſociale Maßregeln für ſich, aber nicht zum 
Nutzen der Allgemeinheit. Mit ſolchen Forderungen 
erklären Sie den Bankerott der beſtehenden Ge- 
ſellſchaftsordnung. Es iſt eine Ironie der Ge- 
ſchichte, daß ſie mit einem ſolchen Antrage an der 
Geſellſchaftsordnung rütteln, während Sie dabei 
find, ein Geſetz gegen den Umſturz zu ſchaffen. 
Wir werden mit Gemüthsruhe das Weitere ab- 
warten und vorläufig gegen den Antrag ſtimmen. 
(Beifall bei den Soclaldemokraten.) 

Abg. Holtz (Reichsp.) ſpricht für den Antrag 
und proteſtirt gegen die Behauptung Bollmars, 
daß die Arbeiter des Oſtens Parias ſeien. Sie 
find vielmehr werthvolle Mitbürger für uns. 
Gerade die Arbeiter des Oſtens haben große 
Vortheile von hohen Getreidepreiſen gehabt. Die 
Bauern find durch die Thatſachen zum An- 
trage bekehrt worden. Redner wendet ſich dann 
mit großer Ausführlichkeit undEntſchiedenheit gegen 
die Handelsvertragspolitik und führt aus, daß 
die Candwirthſchaft erſt durch die ſtaatlichen Maß- 
nahmen in ihre mißliche Cage gekommen ſei. 
Sie muß alſo auch durch Staatshilfe daraus be- 
freit werden. die Socialdemokraten lehnen den 
Antrag ab, obgleich er focialiftifch fein ſoll, weil 
ſie das Gefühl haben, daß mit dem Antrag die 
allgemeine Unzufriedenheit beſeitigt werden würde. 

Abg. Dr. v. Komierowski (Pole): Mit der 
Tendenz des Antrages, die Noth der Landwirth- 
ſchaft zu mildern, ſtimmen wir überein. Wir 
ſtimmen auch für Commiſſionsberathung, da wir 
der Anſicht ſind, daß die Regierung, trotzdem der 
Staatsrath bereits befunden hat, die Pflicht hat, 
den Antrag gründlich zu prüfen. 

Hierauf wurde die Debatte abgeſchloſſen. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antij.) er- 
klärt, ihm ſei das Wort abgeſchnitten und ſeine 
Partei ſei auf dieſe Weiſe mundtodt gemacht 
worden. Er werde für den Antrag ſtimmen. 

Das Schlußwort erhält als Mitantragſteller 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Redner hält der 
Regierung vor, wie Fürſt Bismarck bereits den 
Vorwurf zurückgewieſen habe, daß nur ein kleiner 
Theil der Grundbeſitzer an den Dortheilen der 
Zollerhöhung betheiligt ſei und die Bauern gar 
nicht. Zürft Bismarck hat ausdrücklich erklärt, 
daß die ganze Landwirthſchaft und der Mittelſtand 
ein fundamentales Intereſſe an der Erhaltung 
des Getreidebaues haben. Wie aber jetzt die 
Sachen ſtehen, ſind Millionen treuer deutſcher 
Herzen verbittert. (Agitation, links. Nein, das iſt 
keine Agitation. Da bedarf es auch keiner Agi- 
tation für den, der voraus fieht, daß er Kaus 
und Hof verlaſſen muß. Entweder der Antrag 
Kanitz oder genderung der Währung, eine andere 
Hilfe giebt es nicht. 

ierauf wird der Antrag an eine Commiſſion 
ver wieſen. 

Präſident Irhr. Buol v. Berenberg wünſcht 
den Mitgliedern des Hauſes frohe Feiertage und 
hofft, daß ſie mit friſcher Kraft ſich nach den 
Ferien wieder an den Verhandlungen beteiligen 
mögen. 

Alsdann wird die Sitzung geſchloſſen. Nächſte 
Sitzung Dienstag, 23. April. Auf der Tages- 
ordnung ſteht die Zolltarifnovelle. 
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* 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
(Telegraphiſcher Bericht.) 
Berlin, 30. März. 
Das Abgeordnetenhaus erledigte (wie bereits 
telegraphiſch gemeldet) die Novelle zum Relicten- 
eſetz für evangeliſche Geiſtliche in den älteren 
1 und dann den Entwurf, betreffend die 
Berliner Stadiſynode und die Parochialverdände 
in den größeren Orten. Alsdann trat das Kaus 
in die zweite Berathung des Gerichtskoſten-Ge⸗- 
ſetzes. Die 88 1—76 wurden fait durchweg ohne 
Debatte nach den Beſchlüſſen der Commiſſion mit 
nur einigen unbedeutenden Aenderungen ange- 
nommen, darunter auch der Antrag des national- 
liberalen Abgeordneten Oswald bei $ 48, daß die 
Gebühren für notarielle Acte bei General - Der- 
ſammlungen von Actionären höchſtens 300 Mn. 
betragen dürfen. der Antrag wurde auf Zu- 
ſtimmung des Juſtizminiſters v. Schönſtedt gegen 
die Stimmen der Conſervativen angenommen. 
Die nächſte Sitzung findet am Dienstag ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſteht Fortſetzung der 
heutigen Berathung und die Novelle zu den 
Notariatsgebühren. 


Herrenhaus. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
O Berlin, 30. März. 


Das Herrenhaus erledigte heute die Etats- 
berathung. Beim Cultusetat fragt 

Oberbürgermeiſter Bender-Breslau an, ob die 
tädtiſche Schuldeputation die Schulaufſichts- 
unction habe oder nicht, Die Frage ſei in der 
letzten Zeit eine brennende geworden. In Breslau 
iſt der Magiſtrat belehrt worden, daß die Schul- 
aufſicht allein die königlichen Kreisſchulinſpectoren 


haben ſollen, während der Erlaß von 1811 die 


Stadtſchuldeputation damit betraut. Wenn nag 
der Entſcheidung des Minifters der Stadtſchu s 


deputatien 


B 
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nommen werden, dem Staat die Schulauſſicht zu 
entziehen, entgegen ſein, und ich werde nach den 
Beſtimmungen des beſtehenden Geſetzes verfahren, 
ohne die Inſtruction von 1811 zu verletzen. 
Oberbügermeiſter Dr. Möllmann Osnabrück 
bittet, die höheren Mädchenſchulen endlich aus 
dem Bereiche der Elementarſchulen zu entfernen 
und dem höhren Schulweſen einzuverleiben. der 
Verſuch, dem Director der höheren Mädchen- 
ſchulen einen weiblichen Gehilfen beizugeben, halte 
er für wenig glücklich. 

Cultusminiſter Dr. Boſſe: Ich halte den Beirath 
einer dame in dieſem Falle für nothwendig. 
Schr, v. Maltzahn beklagt, daß viele Lehrer 
trotz aller finanziellen Befjerftellung unzufrieden 
feien und weiſt auf die ſchlechte Cehrerpreſſe hin. 
Oberbürgermeiſter Struchmann-Hildesteim be- 
merkt, es ſei nicht gut, die Lehrerſchaft im allge- 
meinen anzugreifen. 2 ! 
Cultusminiſter Bofle führt aus, fein Beſtreben 
fei, die Lehrer, ſoweit fie noch ſchlecht geſtellt find, 
in ihrer Cage zu beſſern, im übrigen in den 


Seminarien zu guten deutſchen und guten 


Chriſten zu erzlehen. 


Beim Landwirthſchaftsetat ſucht Graf Mirbach 
feine geſtrigen Heußerungen bezüglich des Staats- 
ſtreiches abzuſchwächen. 

Graf Frankenberg und Beihmann-Kollweg 
ſprechen ſich gegen den Antrag Aanih aus. 

Minifter Frhr. v. Hammerſtein iſt für ſpontane 
landwirthſchaftliche Intereſſenvertretung, warnt 
aber vor bedenklicher Agitation. 

Die nächſte Sitzung iſt Dienstag, wo die 
Secundärbahnvorlage auf der Tagesordnung 
ſteht. 

* 


Berlin, 30, März. Die wirthſchaftliche Ver⸗ 
einigung des Herrenhaufes hat einen Antrag 
angenommen, die Staatsregierung zu erſuchen, 
ungeſäumt Schritte zu thun zur internationalen 
Regelung der Währungsfrage mit dem Endziel 
des internationalen Bimetallismus. 


Deutſchland. 


* Berlin, 30. März. Die Erbprinzeſſin von 
Sachſen-Meiningen wird ſich bereits in nächſter 
Zeit zu einem vorübergehenden kurzen Aufenthalt 
nach Breslau begeben, um ſich mit den dortigen 
Kreiſen der Geſellſchaft benannt zu machen und 
denſelben ein Feft zu geben. Die Prinzeſſin be- 
gleitet der Ruf eines beſonderen Talentes für die 


Muſik und der bei Anmejenheit des Kaiſers in 


Friedrichsruh geſpielte Armeemarſch Nr. 55 iſt, 


wie die „N. N.“ bemerken, von ihr componirt. 


Die definitive Ueberſiedelung der erbprimlichen 
Familie nach Breslau findet erſt nach Beendigung 
der Renovation im Gebäude des General- 
commandos im fpäteren Frühjahr ftatt. 

* [Durch die Beförderung des Erbprinzen 
von Meiningen] und des Prinzen Moritz von 
Sachſen zu Generalen der Infanterie bezw. 
Cavallerie find, wie die „Doſſ. Ztg.“ feſtſtellt, 
9 Generallieutenants übergangen worden, wovon 
4 allerdings nur nebenher in Betracht kommen, 
da ihnen nur der Charakter eines Generals der 


* 


1 


fein werden, davon wollen auch die Ferren von 
a e ee e 


Infanterie zu verleihen wäre. die anderen 
5 Generallleutenants find Edler v. d. Planitz, 
Commandeur der Gardecavallerie-Diviſion, Vogel 
v. Jalckenſtein, Commandeur der 5. Divifion, 
Edler v. d. Planitz, Generalinſpecteur der Fuß- 
artillerie, Oberquartiermeiſter Oberhoffer und 
Nickiſch v. Roſenegk, Commandeur der 27. Diviſion. 
Vogel v. Falckenſtein foll, wie ſchon gemeldet, fein 
Abſchiedsgeſuch eingereicht haben; von den übrigen 
hat bisher nichts verlautet. 

* [Cartell - Beftrebungen.] Der alte Eurs 
hängt immer noch an dem Cartell und erwartet 
von ihm alles Heil in der Zukunft. die „Berliner 
Neueſt. Nachr.“ verlangen daher auch, daß die 
Confervativen ſich dazu bequemen, ihre Agitation 
für den Antrag Kanitz aufzugeben und ſich den 
Mittelparteien wieder zu nähern. Sie ſind daher 
ſehr unzufrieden mit dem Vorſtoß gegen den 
landwirthſchaftlichen Miniſter im Abgeordneten- 
hauſe und mit der Staatsſtreichrede des Grafen 
Mirbach im Herrenhauſe: Man mache es dem 
landwirthſchaftlichen Miniſter unmöglich, im Amte 
zu bleiben, ſein Nachfolger werde aber ſicherlich 
den Agrariern nicht genehmer ſein. die „Ber- 
liner Neueſt. Nachr.“ fahren dann fort: 

„Wie die Dinge heute liegen, muß zwiſchen 
der Regierung und den Conſervativen eine 
Brücke der Verſtändigung gefunden werden, 
die von beiden Seiten ehrlich betreten werden 
kann. Zürft Bismarck hat am Montag vor 
dem Fractionsgeift gewarnt und dringend ge- 
rathen, den nationalen Gedanken hochzuhalten. 
Dies Kann aber immer nur durch ein Zu- 
ſammengehen der Rechten mit den Mittel- 
parteien erreicht werden und nicht durch eine 
Action, welche nothwendiger Weiſe die Mittel- 
parteien von den Conſervativen trennen muß. 
Fährt die conſervative Partei fort, unter allen 
Umſtänden die Waffenbrüderſchaft von dem 
Eintreten für den Antrag Kanitz abhängig zu 
machen, ſo arbeitet ſie zweifellos im Intereſſe 
ihrer unverſöhnlichſten Gegner und hindert den 
Zuſammenſchluß der nach poſitiven Zielen 
ſtrebenden Kräfte. die jüngſte Vergangenheit 
hat doch wohl auch dem blödeſten Auge klar 
gemacht, daß mit dem Centrum ein politiſches 
Juſammengehen fortan unmöglich fein wird. (7) 
Somit wird in Zukunft bei allen auf die 
Stärkung des Reichs hinzielenden Vorlagen 


die Mehrheit der Cartellgruppen zu ihrer 
Derabſchiedung unentbehrlich fein. Eine 
ſolche iſt aber bei Neuwahlen nur 


dann zu erhoffen, wenn fie alle drei her- 
vortreten laſſen, was ſie eint, und zurücktreten, 
was fie trennen müßte. Selbſtverſtändlich gilt 
dies auch für die Mittelparteien. Alle drei 
aber müßten ſich von Stund an über ein ge⸗ 
meinſames Vorgehen einigen und die Berftän- 
digung hierüber ſo bald als möglich anbahnen. 
Dann werden auch ſolche Vorſtöße wie der 
geſtrige des Grafen Mirbach im Kerrenhauſe 
unterbleiben, der als einziges prahktiſches Er- 
gebniß nur haben kann, die geſammten Kräfte 
der Gegner zu mobiliſiren und auf den Kampf- 
platz zu rufen. Statt zweckloſer Angriffe auf 
das jetzige Wahlrecht, Angriffe, die nur dem 
Gegner zu gute kommen, find eniſchloſſene Maß- 
nahmen, auf Grund des jetzigen Wahlrechts 
zum Siege zu gelangen, ungleich nützlicher.“ 
Wir glauben, daß alle Befirebungen, das 
alte Cartel wieder aufleben zu laſſen, erfolglos 


* (Die Generalcommiſſion für Ofſtpreußen.] 
Die Abgeordnetenhaus - Commiſſion zur Vorbe- 
rathung des Geſetzes über Errichtung einer Ge- 
neralcommiſſion für Oſtpreußen hat nunmehr 
ihren Bericht fertiggeſtellt. der von dem Abg. 
Conrad-Slatow erſtattete Bericht gipfelt in fol- 
genden Anträgen: 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 

J. dem Entwurfe eines Geſetzes, betreffend die 

Errichtung einer Generalcommiſſion für Oft- 
preußen, in derjenigen Faſſung, wie er von 
der königl. Staatsregierung in Vorſchlag ge- 
bracht iſt, ſeine verfaſſungsmäßige Zuſtimmung 
zu ertheilen; 

II. bei Zuſtimmung zu dieſem Geſetzentwurfe zu 
erklären: j 

1. von der Erklärung der königl. Staats- 
regierung, im Wege der Anweiſung da- 
für Sorge tragen zu wollen, daß bei der 
Gründung von Rentengütern der Bei- 
rath ortskundiger, von dem Kreisaus- 
ſchuß zu bezeichnender Sachverſtändiger 
eingeholt werde, mit Befriedigung Kennt- 
niß zu nehmen; 

2. eine geſetzliche Abgrenzung der Juftän- 
digkeit der Generalcommiſſion von der- 
enigen der Behörden der allgemeinen 
andesverwaltung ſei nothwendig und 
zwar nach der Richtung, daß unter 
Sicherung der der Generalcommiſſion zur 
Cöſung ihrer Aufgaben nothwendigen 
obrigkeitlichen Beſugniſſe, die Befugniſſe 
der Behörden der allgemeinen Landes-Der- 
waltung, insbeſondere auch der Gelbit- 
verwaltungsbehörden, thunlichſt gewahrt 
werden und namentlich den nach dem 
Geſetze vom 25. Auguſt 1876 zur Mit- 
wirkung bei Neuanſiedelung und der 
Errichtung von Colonien berufenen 
Selbſtverwaltungsbehörden eine ent- 
ſprechende Mitwirkung geſichert werde: 

3. die Erwartung auszuſprechen, daß die 
Staatsregierung dem Landtage ſpäteſtens 
in der nächſten Seſſion einen bezüglichen 
Geſetzentwurf vorlegen werde; 

III. die königl, Staatsregierung zu erſuchen, in 
Erwägung zu ziehen, Gtaatsmittel zur Ver- 
fügung zu ftellen, aus welchen die durch- 
führung von Kypotheken-Regulirungen und 
Gewährung von 3wiſchencredſten bei Bildung 

„ von Rentengütern erfolgen könne. 

[Herrenhaus] Ein überzeugter Katholik, 

Mitglied des Kerrenhauſes, hat dem Zürften 

Bismarck ſeinen Glückwunſch übermittelt mit dem 

Ausdrucke des Bedauerns, daß Krankheit ſein 

perſönliches Erſcheinen am 25. d. Mis. leider un- 

möglich machte. Der Schluß lautet: „Mögen Eure 

Durchlaucht hieraus erkennen, daß Undankbarkeit 

egen den größten deutſchen Staatsmann keinen 

tegrirenden Beſtandtheil katholiſchen Bekennt⸗ 
niſſes bildet.“ 

* [Eonferenz der Gewerberäthe.] In den 
Tagen vom 20. bis 28. März ſind in Berlin die 
preußiſchen Regierungs- und Gewerberäthe zu 
Conferenzen verſammelt geweſen. den Beamten 
wurden auch im elektrotechniſchen Laboratorium 
der techniſchen Kochſchule in Charlottenburg vom 
Geh. Regierungsrath Dr. Slaby Vorträge über 
euren rgebniſſe der Elektrotechnik ge- 

n. f i 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Bundesrath und Staatsminiſterium 
an Bismarck. 

Berlin, 80. März. In dem heute vom „Reichs 
anzeiger“ veröffentlichten Glückwunſchſchreiben des 
Bundesrathes an den Fürften Bismarcz heißt es: 

Der Bundesrath habe nicht vergeſſen, daß er 
während zweier Decennien unter dem Vorſitz 
des Fürſten an dem Ausbau des Reiches mit- 
wirken konnte und daß die von ihm im Auf- 
trage ſeiner hohen Machtgeber verfolgte Politik 
durch die weiſe Leitung des Fürften Ziel und 
Richtung empfangen. Wenn Dank dieſer 
Politik der Bund der Fürften und freien 
Städte gefeſtigt daſtehe gegenüber den jer- 
ſetzenden Elementen, welche nicht ermüden 
in dem Verſuche, die ſchöpferiſche That 
der großen Zeit zu jerftören, fo weiß ſich der 
Bundesrath eins mit allen vaterländiſch ge⸗ 
ſinnten Gliedern der Nation in der Ueber— 
zeugung, daß Durchlauchts weitſchauender Blick 
es geweſen iſt, der einen ſicheren Grund zu 
ſolchem Erfolge gelegt hat. Auf dem von Durch- 
laucht vorgezeichneten Wege wird der Bundes- 
rath fortfahren, des Reiches Ausbau zu fördern 
und damit einen Theil des Dankes abzutragen, 
welcher der wahrhaft ſtaatsmänniſchen Arbeit 
des erſten Kanzlers gebührt. Möge der Segen, 
welcher ſichtlich auf dieſer Arbeit ruht, 
zum Heil des Vaterlandes fortwirken. Möge 
Gottes Gnade geben, daß Durchlaucht noch 
lange Jahre dem Kaiſer und dem Reiche er- 
halten bleiben, möge Ihnen beſchieden fein, 
neben der Befriedigung über ihre Schöpfung 
reiche Freude an deren Entwickelung zu erleben. 

In dem Glückwunſchſchreiben des preußiſchen 
Staatsminiſteriums heißt es: 

Das Vaterland werde den ſeltenen Zeſttag in 
dankbarer Geſinnung begehen, eingedenk der 
unvergänglichen Berdienfte, welche der Fürjt in 
langjähriger, unermüdlicher, reich geſegneter 
Thätigkeit um Preußens und des deutſchen 
Reiches Ruhm und Größe erworben. 


Berlin, 30. März. Der Kaiſer empfing heute 
den Reichskanzler Fürſten Hohenlohe. 

— Der „Frei, 3tg.“ zufolge wird der erſte Vice⸗ 
präſident des Reichstages, Schmidt Elberfeld, 
(freif. Volksp.) der Einladung zu der kaiſerlichen 
Hoftafel am 1. April zu Bismarcks Geburtstag 
nicht Folge leiſten. 

— Die „Berliner Correſpondenz“ meldet: Der 
Arbeitsminifter hat eine Verfügung erlaſſen, 
worin er bei der nunmehr unmittelbar bevor- 


ſtehenden Einführung der neuen Derwaltungs⸗ 


ordnung bei den preußiſchen 


bereitung für die weitere Entwickelung mitge- 


wirkt haben, Anerkennung und Dank aus- 
drückt. der Miniſter ſpricht ferner die 
Erwartung aus, daß bei der nunmehrigen 


Durchführung der neuen Einr ichtungen alle 
Beamten den ihnen obliegenden wichtigen 
Aufgaben ihre ganze Kraft widmen, den neuen 
Einrichtungen ohne Dorurtheil gegenübertreten 
und alles daranſetzen werden, ſich mit ihnen 
ſchnellſtens vertraut zu machen, um im Sinne 
und im Geiſt der Anord nungen wirken zu können. 
Nur durch einmüthiges, freudiges, verſtändnißvolles 
Zuſammenwirkenaller Betheiligten können die Ziele 
der Neuordnung, nämlich größere Einfachheit, Be- 
weglichkeit und Wir thſchaftlichkeit, erreicht werden 

Friedrichsruh, 30. März. Die Schweſter des 
Fürſten Bismarch, Gräfin Arnim, iſt in Be- 
gleitung der Gräfin Eichſtedt heute Mittag hier 
eingetroffen. Nachmittags trafen Graf Herbert 
mit Gemahlin und Schwiegereltern, Abends Graf 
Wilhelm mit Gemahlin ein. Der Fürft befindet 
fih wohl, jedoch etwas ermüdet. 

Kiel, 30. März. Auf dem Panzer „Hagen“ iſt 
bei Schießübungen im Hafen ein Dampfrohr ge- 
borſten. Das Schiff mußte zur Reparatur auf die 
kaiſerliche Werft gehen. Menſchenleben find nicht 
zu beklagen. 

— Die kalſerliche Jacht „Hohenzollern“ hat 
volle Beſatzung erhalten. Das Schiff holt Nach- 
mittags aus der Werft auf den Strom. 

— der für Oftafrika beſtimmte Dampfer 
„Nachtigall“ iſt ſoeben auf der Germaniawerft 
vom Stapel gelaufen. 

Meſſina, 30. März. Bei einem Zuſammen- 
ſtoße zwiſchen den englichen Schiffen „Alwach“ 
und „Brindurn“ iſt Freitag Abend „Alwach“ in 
der Nähe des Leuchtthurmes von Meſſina unter- 
gegangen. „Brindurn“ konnte, obſchon ſchwer 
beſchädigt, den Hafen von Meſſina erreichen. 
„Brindurn“ kam von Toulon und ſollte mit 
franzöſiſchen Offtzieren, Soldaten und Kriegs- 
munition nach Madagascar gehen. 


Waffenſtillſtand in Oſtaſien. 

Shimonoſeki, 30. März. Der Waffenſtillſtand 
zwiſchen Japan und China iſt nunmehr definitiv 
vereinbart für die Zeit von drei Wochen mit der 
Geltung für die Provinz Muhden, den peiſchili⸗ 
golf und die Halbinſel Schantung. Japan hat den 
Waffenſtillſtand bedingungslos zugeſtanden. 
— — ————— 


Von der Marine. 


* Das Panzerſchiff 1. Klaſſe „Erſa reußen““ 
wird als ein Gürkeipanzerſchi An denen Sekt. 
. ſich in einer Cänge von % der Geſammtlänge 

es Schi shörpers vom Bug aus erſtrecht. Am 
Achtertheil des Schiffes zieht ſich zum Schutz gegen 
neſichlagende Treffer ein gewöldies Panzjerdech unter 


. ütze, gepanzerte Einzelkaſematten für ein 
e 


Das — er des Schiffes bildet Stahl. 
u Dimenſionen des Schiffskörpers find: 115 Meter 


der randenburgklaſſe nur 
beträgt. die Maſchinenleiſtung 
Preußen“ wird eine bei weitem ge- 
als fie bei den vier übrigen Panzer- 
ſch Klaſſe ift; nämlich fie beträgt gegen 
13 000 indicirte Pferdekräfte gegen ca. 9000 beim 
Brandenburgtyp; daher hofft man vn der Ge- 
ſchwindigkeit des „Erſatz- Preußen“, daß fie 18 Gee- 
meilen in der Stunde betragen wird. Die Geſchütz 
ee des Panzers wird ſich aus 24 Centim.-Ge- 
ſchützen L/40, auf doppelten Drehſcheiben ſtallirt, aus 
12 15 Centim.-Schnellfeuerkanonen L/40 in gepanzerten 
* eee aus 6 15 Centim.-Gchnellfeuerkanonen 
L/40 in gepanzerten Drehthürmen, aus 24 5 Centim.- 
Schnellfeuerkanonen und endlich noch aus 8 8 Millim.- 
Maſchinengewehren zuſammenſehen. 

Nach telegraphiſcher Meldung an das Obercom- 
mando der Marine iſt das Kanonenboot ‚‚Hyäne“ 
(Commandant Capitänlieutenant Bachem) am 28. März 
von Kamerun in See gegangen. 

* [Dem Brieftaubenweſen in der deutſchen Marine] 
wird bejondere Aufmerkſamkeit zugewendet. Es dürfte 
nicht allgemein bekannt fein, daß bei Reiſen des 
Kaiſers an Borb feiner Jacht reſp. eines Kriegs- 
ſchiffes ſtets Brieftauben zur Benutzung vorhanden 
find, Sowohl bei der letzten Nordlandsreiſe, als bei 
der Nordſeefahrt zu Anfang März d. J. wurden dieſe 
geflügelten Boten zur Beförderung von Telegrammen 
bereit gehalten. Auf beiden Marineſtationen, in 
Friedrichsort bei Kiel und in Wilhelmshaven, find 
„Marine-Brieſtauben-Stationen“ eingerichtet, die den 
Küſtenbezirks - Inſpectoren unterſtehen. Alljährlich 
während des Sommers werden mit den Tauben 
Zlugverfuhe über Land und über Waſſer angeftellt, — 
Rußland und Frankreich unterhalten ebenfalls Brief- 
tauben bei der Flotte. 


8. K 24.8. fd Danzig, 31. März N.. 15. 
Wetterausſichten für Montag, 1. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Ziemlich milde, meiſt trocken, windig. 
Für Dienstag, 2. April: 
Milde, vielfach wolkig mit Sonnenſchein. Stellen- 
weiſe Regen. 


* (Bon der Weichſel.] Ein Privat-Telegramm 
aus Thorn von geſtern Nachmittag 6 Uhr meldet: 
Jetzt fälllt die Weichſel langſam. der Eisgang 
iſt nur noch gering, Waſſerſtand 6,09 Meter. 

Aus Warſchau telegraphirt man: Waſſerſtand 
heute 4,27 Meter. 

Die Eisbrecher kehrten geſtern Nachmittag kurz 
nach 5 Uhr von Keringskrug nach Plehnendorf 
zurück, nachdem es ihnen gelungen war, die 
Hauptſtopfung bei Heringskrug zu beſeitigen. 
Der ſchon in den erſten Nachmittagsſtunden recht 
flotte Eisgang nahm von dieſer Zeit erheblich 
an Stärke zu und wird auch heute noch 
andauern. Derſelbe bietet diesmal einen be- 
ſonders reizvollen und eigenartigen Anblick, da die 
Eisſchollen nicht die ſchmutzige Färbung, in welcher 

das polniſche Eis ankommt, zeigen, ſondern 


en e noch ſchneeweiß erſcheinen und glitzern. 


allen Beamten, die am 1. April aus dem Dienſte 
ausſcheiden, ſowie denjenigen, die dei der Vor- 


n zahlreiches Publikum aus Danzig batte ſich 


und von der Höhe der Düne aus das im 
Aaanze der Sonne doppelt intereſſante Schauſpiel 
anzuſehen. l ’ 5 

Eine dringende Gefahr dürfte jetzt nicht mehr 
vorliegen. — Geſtern ſpät Abends wurde uns 
noch gemeldet, daß in Käſemark die Ufer in einer 
Länge von 250 Metern angegriffen ſind. Arbeiter 
ſind dabei beſchäftigt, die ſchadhaften Stellen mit 
Strauch, Säcken etc. auszubeſſern. 

* [Danziger Privat - Actien - Bank.] In der 
geftern Nachmittag abgehaltenen General-Ber- 
ſammlung wurde dem Antrage der Direction und 
des Derwaltungsraths gemäß die Dividende für 
das Jahr 1894 auf 8 Proc. feſtgeſetzt undes iſt die · 
ſelbe von morgen ab zahlbar. An Stelle des aus 
dem Verwaltungsrath ausgeſchiedenen Herrn Com- 
merzienraths Böhm, weicher wegen Verlegung 
eines Domicils nach den Statuten nicht wieder 
gewählt werden konnte, wurde Herr Stadtrath 
Rodenacker neu gewählt und für ein weiteres 
Mitglied des Derwaltungsraths fiel die Wahl auf 
Herrn Wilhelm Jüncke. 

»[Garniſonwechſel.] Geſtern begann das 
2. Bataillon des Infanterie - Regiments Nr. 128, 
welches fünf Jahre lang in Neufahrwaſſer in 
Garniſon ſtand, feinen umzug in die Aaferne- 
ments des Biſchofsberges. Es rückt, wie ſchon 
gemeldet, an die Stelle dieſes Bataillons das 
Jüſilierbataillon des Grenadier-Regiments König 
Friedrich I. in Neufahrwaſſer ein. P 

[Ruderclub Victoria.] Zur Feier des fünf- 
zehnſährigen Gliftungsfeftes hatte der Club geſtern 
Abend im Schützenhauſe einen Kerrenabend ver- 
anſtaltet, an welchem ſich außer den Mitgliedern 
Delegirte von Ruderclubs aus Graudenz und 
Pr. Stargard und Freunde des Ruderſports be- 
theiligten. Zuerſt brachte der Vorſitzende des Clubs, 
Herr Schönemann, ein dreimaliges Hipp Kipp 
Kurrah auf den allerhöchſten Protector des Ruder- 
ſports in Deutſchland, auf den Kaiſer aus, 
worauf die Muſik die Nationalhymne fpielte, Dann 
wies Kerr Schönemann darauf hin, daß 1880 
ſieben Herren den Club gegründet hätten, von 
denen einer dem Club auch heute noch an- 
gehöre. Dieles Unerfreuliche und manches Schöne 
habe der Club während ſeines Beſtehens erlebt, 
aber das Freudige komme oftmals unerwartet 
und dazu rechne er auch, daß die Freund- 


ſchaft mit dem Danziger Ruderverein an- 
ebahnt worden ſei. Sei es Ruderverein, 
ei es Ruderclub Victoria, beide würden 


ſich beſtreben, die Flagge Danzigs zu Ehren 
zu bringen. Kerr Klawitter dankte im Namen 
der Gäſte und im Namen feines Vereins. Dem 
Ruderclub Victoria gebühre das Verdienſt, 
den Ruderſport in Danzig eingeführt zu 
haben und der Ruderverein werde nie- 
mals vergeſſen, daß er aus dem Nuder- 
club hervorgegangen ſei. Kerr Schönemann 
dankte und erinnerte daran, daß der Ruder- 
club erſt einen Aufſchwung genommen habe, als 
ein „wilder Süddeuiſcher“ aus Frankfurt a. M. 
vor 10 Jahren Mitglied geworden und als In- 
ſtructor gewirkt habe. Herrn Merdes, der ſich 
fo viele DBerdienfte um den Verein und die 
Förderung des Ruderſports erworben habe, 
gebühre der dank des Clubs, und er über- 
reiche ihm einen Lorbeerkranz. Nachdem das 
kräftige Hipp Hipp Hurrah verklungen mar, 
brachte Herr Kafemann, als langjähriges 
Mitglied des Rhe, die Glückwünſche des 


— 


die einzelnen Gegenſtände nach der Art 


am Nachmittag in Plehnendorf eingefunden, um Jerk 


Segelclubs „Rhe“ in Königsserg dar, der 
in einem von dem Seren Redner ver- 
leſenen Telegramm dem Ruderclub ſeine 


herzlichſten Glückwünſche zu feinem 15. Stiftungs- 
ſeſte ausdrückt. Herr Merdes dankte Herrn 
Schönemann für die Anerkennung, die ihm ge⸗ 
ſpendet worden ſei und erklärte, daß er ſich 
mit dem Ruderclub Victoria verwachſen 
fühle. Nachdem Herr Kol; dem Cub eine 
Uhr geftiftet hatte, um das Verhängniß, daß der 
Club bei jedem Rennen, bei welchem als Gieges- 
preis eine Uhr ausgeſetzt war, mit Widermärtig- 
keiten zu kämpfen gehabt hat, zu befeitigen, 
verlas Kerr Conſul Gibſone ein Gedicht, welches 
das Scheiden eines Ferrn v. peterſen behandelt. 
Aus dem Gedicht, welches 1849 gedruckt worden ift, 
geht hervor, daß damals in Danzig ein Ruderverein 
exiſtirt hat, von dem heute noch die Herren 
Commerzienräthe Mix und Böhm lebten. Auf 
dieſe beiden Deteranen des Ruderiports brachte 
dann die Berfammlung ein kräftiges Hipp Hipp 
Kurrah aus. Schließlich brachte Herr Wanfried 
in herzlichen Worten dem Vorſitzenden Herren 
Schönemann ein Koch aus, das dieſer mit 
einem ſolchen auf die Kameradſchaft beantwortete. 
Die Feier, in deren Verlauf namentlich die von 
Hrn. Abich dirigirte Feſtdichtung „Unſere Marine“ 
großen Beifall hervorrief, nahm einen feucht- 
fröhlichen Derlauf und die Vertreter und Freunde 
des ſchönen Ruderfports zeigten, daß ſie auf 
trochenem Terrain ebenſo dem Bacchus und 
Gambrinus wie auf ihrem Elemente dem Neptun 
zu huldigen wußten. 

[ Requiem. ] In der St. Nicolai-Kir 
am Montag Morgen ein Trauer go endende 
den verſtorbenen Erhrn. v. Schorlemer- Alft ſtaft. 

* [Derein für Anaben-Handarbeit.} Wie alljährlich 
beginnt heute die diesjährige öffentliche Ausſtellung 
der Schülerarbeiten im großen Saale des Franziskaner 
Kloſters und iſt heute von 12½ bis 2 Uhr und morgen 
und übermorgen Nachmittags von 3 bis 5 Uhr zur 
Be geöffnet. 

* [Berfonalien bei der Intendantur,] Intendantur- 
Secretär Zwanziger von hier ift zur Intendantur 
des Garde du Corps in Berlin, Intendantur⸗Secretär 
Grunwald zur Intendantur des 10. Armeecorps in 
Hannover und der Intendantur-Aſſiſtent Ney zur 
Intendantur der 1. Garde-Infanterie-Diviſion in Berlin 
vom 1. April ab verſetzt worden. 


Aus der Provinz. 
Königsberg, 30. März. (Telegramm.) Nachdem 
es dem Eisbrechdampfer gelungen iſt, das Haffeis 
zu durchbrechen, traf derſelbe Mittags von Pillau 
hier ein. 


Vermiſchtes. 


Bis marck-Geſchenke. 

Aus Friedrichsruh ſchreibt man dem „Berl. 
Tabl.“: Gleich rechts am Haupteingange des Ge- 
bäudes iſt im Paterregeſchoß im mächtig 
großen Saale der Geburtstagstifh für den 
Fürften aufgebaut worden. Schon im Vorzimmer 
fällt eine „warme Geburtsſpende“ auf, ein 
Bündel ſeltener Felle, das ruſſiſche Verehrer aus 
Sibirien geſandt haben. Der Tiſch ſelbſt iſt mit 
einem weißen Tafeltuch bedeckt, darauf ed 
un 
Gattung geordnet. So fällt dem Beſchauer jo- 

"in Manz aus gepreßten natürlichen 
ellchen in's Auge, welcher in der Mitte 
die Zahl „80“ trägt und enthückende 
Weidenkätzchen zum Strauße geordnet, auf- 
weiſt. Daneben ſteht ein Käſtchen aus Eben. 
holz, deſſen Deckel eine allegoriſche Darſtellung 
„Des Sang an Aegir” aus getriebenem Silber 
zeigt. Allerliebſt aus Bronze ausgeführt iſt das 
Guftav Adolf-Denkmal bei Lützen. Wohl das 
Intereſſanteſte aus der Sammlung der Geburts- 
tagsgeſchenne iſt ein Buch, das die Lehrer des 
Grauen Kloſters zu Berlin ihrem früheren Schüler 
gewidmet haben. Das „dankbare Kiſſingen“ fendet 
feinem Ehrenbürger durch Magiftrat und Ge- 
meinde-Collegium eine Widmung in gothiſcher 
bunter Schrift. Der Stadtmagiſtrat von Schwein⸗ 
furth ſchickt das Ehrenbürgerdiplom in einer blau 
und weiß verzierten alterthümlichen Kapfel. 
Allerliebfte Bijouterien weiſt der Geburtstagsliſch 
in großer Anzahl auf. Einen neuen „ſchwarzen 
Schlapphut“ hatte ein Heidelberger Verehrer 
geſandt, neben dem rieſigen Baumkuchen von 
Kranzler, über welchen der Fürſt beim Auspacken 
große Freude äußerte und darüber zu ſeiner 
Umgebung ſprach, finden wir einen etwa einen 
halben Meter großen Marzipankuchen, das Nieder- 
wald-Denkmal darſtellend. Ueber einander ge- 
thürmt find Ruhetiſſen, Sticherelen, Decken, 
Zabakspfeifen, Stöcke, photographiſche Apparate 
ohne Zahl. Selbſt die Kiebitzeier, freilich aus 
Chocolade imitirt, fehlen nicht; die echtengder 
Getreuen aus Jever ſollen noch eintreffen. Die 
zahlloſen Blumen-Arrangements ſind im Garten 
aufgeſtellt und werden ſorglich gepflegt von der 
Dienerſchaft. Wein und Bier in Fäſſern ſind im 
fürſtlichen Keller untergebracht. 


Der beſte Schütze der deutſchen Armee, 

Der in dem großen März-KAvancement zum 
Commandeur des pommerſchen Jäger-Bataillons 
ernannte Major v. Aries, bisher im pommerſchen 
Füftlier-Regiment Nr. 34 und vordem im Kriegs- 
miniſterium und gaiſer Alexander-Garde-Gre- 
nadier-Regiment Nr. 1, iſt nach Ausſpruch des 
Kaiſers der beſte Schütze der deutſchen Armee. 
Als ſolchen hat ihn der Monarch dem Könige 
von Dänemark auch einmal im bieſigen königl. 
Schloſſe vorgeſtellt. 
— — 


Gartenarbeiten im April. 


Sobald der Schnee verſchwunden iſt und die Gärten 
etwas abgetrocknet find, wird mit dem Reinigen der⸗ 
ſelben begonnen, die Rafenflähen und Wege abge- 
harkt, das Erdreich unter den jung angepflanjten Ge- 
hölzgruppen umgegraben, die Rofen, die Weinſtöche 
und ſonſtige zarte Gehölze von der ſchützenden Winter- 
decke befreit, die Weinreben aufgeheſtet und die Blumen- 
beeie, auf welchen man im Kerbſt Hnacinthen, Tulpen, 
Crocus und Scilla legte, gleichfalls von der Caub- oder 
Dungdecke gereinigt. Sonſtige Blumen- oder 7 
beete laſſe man mit dung umgraben, um demnäch 
mit der Jrühjahrsbepflanzung von Stiefmütterchen 


Dergißmeinnicht, Goldlach ic. vorzug hen. 
Semüjegarten find? im Laufe des Monals 
Carotten, peterſilie, Paſtinaͤn und Schwarz. 


wurzel zu fden und die erſten Erbſen in legen. 
Die Es werden mit Bortheil im Kerbft nach dem 
Abfterben des Krautes, ſobald daſſelbe abgeſchnitſen 
ift, ſtark gedüngt und jofort e en, wo dies 
bis jetzt nicht geſchehen ift, hole man dieſe Arbeit nach, jo- 
bald der Erdboden trochen geworden ift, Durch zu 
ſpätes Umgraben können die Spargelbeete ſehr be⸗ 
ſchädigt werden und manche bereits in der Entwicklung 


begriffene Spargelſtange wird abgeſtochen und ver⸗ 


chte. Auf warmen Miftbeeien ſäet man ſetzl die⸗ 
ehen Sommerblumen wie Zinnien, Shabioſen, 


lammenblumen, Balfaminen, Aftern, Lobelien und 


von Blattpflanzen zu Gruppen Golanum- und Zabak- 


arten, Mais, Ricinus, Rieſenhanf, braunblättrige 
erilla, Artiſchochen und dergl. aus. Ueber 
ie Aussaat von Sommer Lepkongen wurde im 


ärf berichtet. In den kalten Gewächshäuſern 
— * ſtark gelüftet und die Pflanzen 
eißig mit dem Begießen nachgeſehen werden. In den 
een hat das Derpflanzen der verſchiedenen 
Blattpflanzen begonnen. Es ſollen aber heute beſonders 
einige Erläuterungen über das der Pflanzen der Orchi⸗ 
deen gegeben werden, aus welcher Pflanzenfamilie von 
etwa 4000 verſchiedenen Arten ſehr jahlreiche Samm- 
tungen in den Gewächshäusern wegen ihrer herrlichen 
Blumen, die meiſtentheils mit außerordentlicher Farben- 
pracht und ſtarkem Duft von der Natur geſchmücht ſind, 
eultivirt werden. Nach ihrem Vorkommen im Vater⸗ 
lande unterſcheidet man terreſtriſche oder Erdorchideen, 
d. h. ſolche, welche im Erdboden wurzeln, wie die bei 
uns heimifhen, und ferner epiphntiihe Arten, 
melche auf Bäumen leben ohne ju ſchmarotzen, 
das heißt Orchideen, welche jwar bisweilen 
die Vermoderungsproducte des betreffenden Baum- 
ammes an ſeinen indentheilen benutzen, niemals aber 
n fein lebendes Zellengewebe eindringen, um dort 
Nahrung zu entnehmen. Sämmtliche exotiſche Orchideen 
werden je nach ihrem Vorkommen im wilden Zuſtande 
entweder in Bir ii bei 18 und 20 Gr. N. oder 
in temperirten Häufern, welche auf 9—10 Gr. R. oder 
chließlich in Gewächshäuſern für kühl zu haltende 
langen bei r. R. cuitivirt. Die Cultur bei 
obigen Temperaturen in den angeführten drei Arten von 
Gewächshäuſern, befonders während der Winter- 
monate, iſt den Wärmeverhältniſſen der Orchideen 
nach ihren Standorten in der Natur angepaßt. 
Beim Verpflanzen der epiphytiſchen Orchideen 
verwendet man mit Vortheil Körbe, welche von Eichen- 
holzſtäben herzuſtellen ſind, oder Ampeln aus Draht 
gefertigt. Außerdem muß die größte Reinlichkeit beim 
Derpflanzen herrſchen, wobei etwa ſchon gebrauchte 
Körbe, oder für Erdorchideen nicht nur die zu be- 
nutzenden Töpfe, ſondern auch die zur Drainage als 
Unterlage zu empfehlenden Topfſcherben ſorgfältig ge- 
waſchen werden müffen. Die Derpflanzmiſchung für 
die zuerſt genannten Orchideen beſteht aus groben 
Haideerdebrochen, Holfkohlen, Torfſtücken, von der 
Größe einer Wallnuf, etwas gewaſchenem ſcharfen Sand 
und grob zerſchnittenem Sumpfmoos (Sphagnum). 
Eine ſtarke Unterlage von Scherben, welche man 
ju einer schnellen Ableitung des Waſſers unten in 
das zum Verpflanzen beſtimmte Gefäß legt, ſoll die 
Hälfte des letzteren ausfüllen, auch ſind die 
epiphytiſchen Orchideen ſehr hoch zu pflanzen, da ſie 
hauptſächlich Luftwurzeln bilden. Bei den Erdorchideen 
wird zu dem obigen Pflanzmaterial noch eine ange- 
meſſene Portion verrottete, beſte Compoſterde, die man 
ſich aus Kuhdung und Lauberde herſtellt, hinzugeſetzt. 
Die Zeit des Derpflanzens felbft iſt jetzt für alle die- 
ſenigen Orchideen, die bereits abgeblüht find, welchem 
Abblühen der neue Trieb folgt. Zu oft find dieſelben 
nicht ju verpflanzen, da dies ein reiches Blühen 
der Pflanzen hindert. Schon vor 45 Jahren 
wandte der Inſpector des botaniſchen Gartens 
zu Berlin, Bouches. unter deſſen Leitung ſchon 
damals eine der größten Orchideencollectionen 
in Europa cultivirt wurde, als ein ſehr zu 
empjehlendes Hilfsmittel der üppigen Entwickelung 
diefer hochintereſſanten 5 anzenfamilie Düngung an 
und fagte Bouche ſchon damals hierüber Folgendes: 
„Der langſame Wuchs der meiſten Orchideen liegt 
daran, daß die Atmosphäre unſerer Pflanzenhäuſer ju 
nahrungslos ſei und einer künſtlichen Nachhilfe be- 
dürfe“, die er dadurch herſtellte, daß er den Fußboden 
und die Röhren der Waſſerheiſung mit Waſſer, welches 
auf verweſenden Kornſpänen geſtanden hatte, beſpritzen 
ließ oder auch Hornſpäne und Kuhdung auf dem Zuff⸗ 
boden ausbreiten und begießen lie. Es ſei nicht zu 
eln, daß die Atmofphäre in den tropiſchen 
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Gugen Baumann u. Frau 
Margarethe, geb. Oſtertag 
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E er e 


eute Nachmittag ent- 
10e an den Folgen der 
Influenza mein lieber 
Mann, unſer guter Vater. 
Großvater, Bruder und 
2 Onkel, der Kaufmann 


Hermann Wilhelm 
Belirent, 


1 72 Jahren. 
es Beileid bitten 
Danzig, 30. März 1895. 
Die Hinterbliebenen, 


Heute 4% Uhr Morgens 
eniſchlief ſanft nach kurzem 
Leiden unſere liebe gute 
Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter, Frau 


Julianna Steinhardt, 


geb. Schilke, 
im 65. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tief betrübt 


an 5 6325 

Langenau, 30. März 1895 

Die trauernden Hinter- 

bliebenen. 

Die Beerdigung findet 
Mittwoch, 3. April, 3 Uhr 
Nachmittags, vom Zrauer- 
hauſe aus ſtatt. 


Danziger eg 


Fr. 


20 


Verein. 


Status 


am 31. März 1895. 
Activa, Mein 


ombardbeſlände. M 9 326 680.[wahl in neuen Mu 
echſelbeſtände - 
Effecten + 
Danz. Kämmerei 
Kaffe in Eonto- 


4527 241.|yorzujiehen, was 
bald herausſtellt. 


ventarium . . . - 793981. lang 


rundſtück 
hnpothekariich 
ſicher geſtellt 

Conto - Eorrente- 


Conte +» + +... 


geführt. 
100 000. 
49 697. 


1 we Hier lagern ex R 
Perlen Bania 16 gp 800 SS. D. Siedler 
eſervefonds . . - 2284000, von Antwerpen 


Die Direction. 


14468/77 
Mir. Olschewski. 


5 3 
Gelegenheitsgedichte a0 wolle ſich fchleuni 
ertigt melden bei (63 
J. Dushe, Jopengaſſe 9, 


Leihbibliothek. 


ell 
Bürſten⸗, Veſen⸗ und Pinſel⸗Fabrik, 


Langgaſſe 40, 
Niederlage; Langebrücke Nr. 5, nahe dem Grünen Thore, 
empfiehlt zum QAuartalswechſel: 


Bürſtenwaaren 


Bohneriangen, 


Feder-Abftäuber, deutſche und franzöſiſche, 
Scheuertuch in Prima -Qualität. 


Echte Univerfal-Butpomade (Schutzmarke: Ein preußiſcher Helm). 
KAmerikaniſche Teppich-Fegmaſchinen. 


Neuer Fenſterputzer 


zum Reinigen hoch gelegener und ſchwer zugänglicher Feniter, 


Schuhwaaren eigener Fabrikation 


ſin deutſcher, engliſcher u. franzöſiſcher Form 
Sparkaſſen⸗Actien⸗ in jeder Preislage e enn der Haltbarkeit 


i 4 
großes Lager bietet die denkbar größte Aus- 
0 ſtern und Bodenformen dar und ift 
4325 109.[eine gute Handarbeit der Maſchinenarbeit bei Weitem 


ſich nach dem Tragen des Schuhwerks] 


corrente « - 29099. Meine Stiefel und Schuhe verlieren ihre gute Form 
ilfskaffe do 6806 niemals, ireten ſich nicht aus und ben erſt nach ſehr 

dſtück u. em Tragen reparaturbedürftig. 
Beſtellungen nach Maaß unter persönlicher Leitung, 
Reparaturen werden ſofort und höchſt gewiſſenhaft aus- 
7 


Fr. Kaiser, 


20 Jopengaſſe 20. 


11 Colli Oel. ] Schlußfeier meiner 


855 
f ver df 5865 pf 
B d F - 
1 5 80 Tanzſtunden - Eirkel, Mache beionders 


F. G. Reinhold. . mu 


Urwäldern, wo eine Menge vegelabiliſcher und thieriſcher 
Körper ununterbrochen in großer Zahl ſehr ſchnell der 


Zerſetzung unterliegen, für Menſchen zwar un- 
geſund, für die Pflanzen hingegen — nahr- 
haft ſei. In neuerer Zeit hat Gartenbaudirector 


Haupt in Brieg a. d. Oder an feinen großen Orchideen 
beſtänden umfangreiche Düngungen mit glänzendem 
Erfolg hinſichtlich üppiger Entwickelung der Pflanzen 
vorgenommen und einen reichen Blumenflor erzielt. 
In den letzten Jahren hat man auch aufs neue die 
Cultur an den Blättern ſchön gezeichneter Bromeliaceen 
wieder aufgenommen, die in der Nalur mit den 
epiphytiſchen Orchideen in Gemeinſchaft an Baum- 
tämmen der Tropen wachſen und ſcheinbar an den. 
elben kleben. Zür dieſe Pflanzenfamilie iſt jeßzt 
gleichfalls die Verpflanzzeit, fie erhalten die oben an. 
geführte Miſchung wie die Orchideen zur Verpflanzung, 
werden im Winter bei 16—18 Gr. R. in feuchter Luft 
und + Sommer in feuchtwarmen Gewächshäuſern 
cultivirt. . 


Zuſchriften an die Redaction.*) 


Kl. Kline: bei Berent, 29. März. 

Jür Zucker, der in's Ausland geht, im Inland Prämie 
beſteht, für Sprit, der Deutſchlands Brenz’ paſſirt, wird 
gleichfalls Prämie ausgeführt, der Wirth, der Roggen 
baut, allein, ſoll unprämiirt zufrieden fein. Was hilft 
Graf Kanitz fein Bemüh'n, der Strang der wird, der 
kann nicht ziehn. Wohl liegt im Ackerland die Kraft, 
gut angewandt, die Wohlſtand ſchafft, Zeit iſt's, dies 
ſtaatlich ju erkennen, Unnöthiges vom Nöth'gen 
trennen. Bevor ſcheint leider zu geſcheh'n, daß viel’ 
Beſitzer untergeh'n. 

Es iſt feiner Zeit in der „Danziger Zeitung“ hervor- 
gehoben, daß heute noch Beſitzer, die es nur richtig 
anzufangen verſtehn, wohlhabend werden. Dies iſt ja 
zuzugeben, findet aber in ſeltenen Fällen ſtatt. Wahr 
bleibt, daß viele Beſitzer zu Grunde gehen, dies kann 
bei den niedrigen Preiſen der ländlichen Producte, den 
vielen Steuern und Abgaben nicht ausbleiben. Es iſt 
nur zu wünſchen, daß die Zeiten für die Landwirthe ſich 
beſſern. Ein Landwirth. 


*) Für die in dieſer Rubrik veröffentlichten Aund- 
gebungen aus dem Publikum übernimmt die 
Redaction eine weitere als die ihr geſetzlich obliegende 
Verantwortlichkeit nicht. Sie muß es auch ablehnen, 
— aeg Inhalt ſolcher Iufhriften ihrerfeits zu 
vertreten. 
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Börſen - Depeſchen. 

Berlin, 30. März. (Telegramm.) Tendenz der heutigen 
Börfe. Die zu Beginn der Börſe aus Paris und 
London ſignaliſirte deſſere Stimmung bewirkte eine 
Befeſtigung im Fondsmarkte bei kräftiger Erholung 
in Italienern. Auch der Lokalmarkt war in guter An- 
regung durch die a einfehe Feſtigkeit in Disconto, 


die um 2 Proc. höher einſetzten, wofür auch heute 
wieder neue in abſehbarer Zeit in Ausfiht ſtehende 
Finanzgeſchäfte der Bank als Grund für die Steigerung 
angeführt wurden. Auch die Deutſche Bank, 
ſowie Dresdner und Handelsantheile wurden bei 
großen Umſätzen und ſteigenden Courſen gehandelt. 
Die Tendenz in Auslandsbahnen war ohne Ausnahme 
eite feſte, beſonders waren Schweizer Central- und 
Nordoſtbahn kräftig erholt, In Prinz Heinrichbahn 
fanden Käufe für belgiſche Rechnung ſtatt. Defter- 
reichiſche Bahnen, die unter dem Schlagworte der 
Verſtaatlichung ſtehen, waren auf Wien feſt. Bon 
heimiſchen Bahnen waren Lübecker erholt, Oſtpreußen 
fteigend, Schiffahrtsactien befeſtigt. Im Montanactien- 
markte war die Haltung eine gleichmäßige, Eiſenactien gut 
1 Kohlenwerthe ungleichmäßig, doch im ſpäteren 

erlaufe preishaltend, Truſt-Dynamit behauptet. 
Türkenlooſe auf ausländiſche Anregung 3 Mk. höher. 
Mexikaner feft auf gute Haltung des Gilbermarktes in 
London. Zu Beginn der zweiten Börſenſtunde zeigte 


gegenüber dem Rathhauſe, 


aller Art für den Haushalt: 
Saber ahbohner, Kandfeger, 
Möbel - Bürſten, Stiefel - Bürften, 
Fenſter-Bürſten, Kleider-Bürſten te. 


Piaſſava- und Reisſtroh- 
waaren, Fenſter- Leder, 


Fenſter-Schwämme, 
WWaſch- und Bade-Schwämme, Decken 


aarbeſen, 


it Eiſendecke neueſter Conſtruction. 
ohnerwachs, Stahlſpäne. (6052 


für 
Damen und Kinder 


Kaiser, 


Jopengaſſe 20. 


Ferderfiſe 


Heute Sonntag, den 31., 
Abends 6 Ahr, ee 16 


Gras- 
Proben 40. 


Um 12 Uhr Feſt-umm einhändler 
ai Deklamation. 46323 


Franziska Günther. 


Knaben-Hoſen in Cheviot, 25 
Stoff-Blouſen für Damen in allen Preislagen. 


in den neuesten Formen. Haus- u. Reise-Schuhe. 


Frühjahrsfächer, Stoff. Capes. Kragen 
1—.— 
— —————Q —äfäö : — — — 


W. Unger, 


Bürſten- und Pinſel-Fabrik,] gelder 
; Seneral-derfammlung. Zur Bismarcksfeier! 
e 


Cangenmarkt 47, neben der Vörſe, 


für den Kaushalt, die Eguipage und die Landwirthſchaft. 
Parquet-Bohnerbürſten u. Bohnerzangen. 


Parquetboden-Wichſe von O. Fritze Co., Berlin. 
Stahldrahtbürſten und Stahlſpäne, 


Anerifaniiche Teppicfegenaſcinen, Fußbürſten. 


Piaſſava-Artitkel, Beſen, Bürſten ꝛc. 
Cocos- und Rohrmatten, 
echt Perleberger Glanzwichſe, Putzpomade, Gcheuertücer. 
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offerire vom Ritterguts beſitzer i ä 
Herrn v. Domieshi. 200 240 en 
alten echten fetten Werder-Juni- 


darauf aufmerkiam, 


K. Cohn, 
Jiſchmarkt Nr. 12. 


Lübecer 


Auslandsbahnen waren weiter anziehend, 
Italiener 


beſſer; Prinz Heinrichbahn gefragt. 
waren feſt. Im weiteren Verlaufe waren 
Eiſenactien ſehr feſt, auf die Ausſicht, daß der 
eintretende Waffenſtillſtand zwiſchen Japan und China 
zum definitiven Frieden führen werde. Für die weitere 
Steigerung in Commandit wurde angeführt, daß in 
abſehbarer Zeit die Actien der braſilianiſchen Bank 
für Deutſchland zur Emiſſion kommen ſollen. 


Jrankfurt, 30. März. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 3401/;, Franzoſen 375, Lombarden 94/5, 
ungar. 4% Goldrente 102,80, ital. 5% Rente 88,50. 
— Tendenz: ſeſt. 

Paris, 30. März. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,75, 3% Rente 102,95, ungar. 4% Goldr. 102,87½, 
Jranzoſen 937,50, Lombarden 258,75, Türken 26,72 ½, 
Kegypter —. Tendenz: feſt. — Nohzucker loco 
26,00 — 26,25, Weißer Zucker per März 27,12 ½, per 
April 27,12½, per Mai-Kuguſt 27,50, per Ohtbr. 
Januar 27,75. — Tendenz: behpt. 

London, 30. März. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
104½¼16, 4% preuß. Conſols 104%, 4 Ruſſen von 1889 
1031/,, Türken 268, 4% ungariſche Goldrente 101%, 
Aeanpter 104 ¼ , Platzdiscont /. — Silber 30 nom. — 
Tendenz: feſt. — Havannafucker Nr. 12 11%, Rüben- 
rohzucher 9½. — Tendenz: ſtetig. 

Petersburg, 30. März. Wechſel auf 
3 M. 92,95. 

Newynork, 29. März. (Schluß -Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, N 2, do. für andere Sicher- 
heiten do. 2½, Wechſel auf London (60 Tage) 4,88, 
Cable Transfers 4,90, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,16 ¾, do. auf Berlin (60 Tage) 957/16, Atchiſon-, Topeka⸗ 
u. Santa-Fé-Actien 63/,, Canadian-Pacific-Actien 37½, 
Central-Paciſic-Actien 16!/,, Chicago-, Milwaukee- u, 
St. Paul-Actien 57⅛, Denver- u. Rio-Grande-Pre- 
ferred 36/,, Jlinois-Central-KActien 87'/,, Lake Ghore 
Shares 137, Louisville- und Naſhville - Actien 517/;, 
Newnork-Lake-Erie-Shares97/;, Newyork Centralbahn 
95¼, Northern-Pacific-Prefer. 16, Norfolk and 
Weſtern-Preferred 13, Philadelphia and Reading 5% 
I. Inc.-Bonds 2658, Union-Paciſic-Actien 10¼, Silver, 
Comm. Bars. 65½. — Waarenbericht. Baumwolle, 
Newnork 6/6, do. New Orleans 51½6, etroleum 
do. Newyork 7,10, do. Philadelphia 7,05, do. 
rohes 7,00, do. Pipe line cert, per April 113 nom. 
Schmalz Weit. ſteam 7,25, do. Kohe u. Brothers 7,55. 
Mais behpt., do. per März —, do. per Mai 51/5, 
do. per Juli 513. rother Winter- 
weizen Be do. Weizen per März 605/,, do. do. 


London 


28. März. 


Aus der Geſchäftswelt. 


Das Lonfectionsgefhäft von Max Hirſchberg, 
Kohlenmarkt 34, hat in feinem Schaufenſter ein Mode- 
bild, betitelt: „Unſer Kaiſer kommt!“ ausgeſtellt. 
Daſſelbe veranſchaulicht eine jener Scenen der Refiden;, 
in welcher unfer Kaiſer gelegentlich einer Frühjahrs- 
ausfahrt den Opernplatz paſſirt und die Wache in's 
Gewehr tritt. Das zahlreich promenirende Publikum 
ift Zeuge dieſer milikäriſchen Ehrung und grüßt eben- 
falls ehrfurchtsvoll. 
unter den Spaziergängern zahlreiche Damen, welche mit 


Sächſiſche Gtrumpfmaaren - Manufactur,, 
Danzig, Langgaſſe 13. 


Sünmtliche Neuheiten für die Frähiahrs⸗ u. Sommei⸗Saiſon 


Selbſtverſtändlich erblichen wir 


neueſten Frühfahrstoiletten bekleidet, dieſes eigenartige 
Geſammtbild der Weltſtadt zu verherrlichen wiſſen. 
men die neueſten Jaquets und 


i Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 30. März. Wind: SSW. 
Angekommen: Biene (S.), Janſten, Aarhus, leer. 
Geſegelt: Karen, Jörgenſen, Negoe, Kleie. — Lina 

(S.), Kähler, Stettin, Güter. : 
Nichts in Sicht. 


Derantwortſich für den pollilſchen I, Jeullleton und Dermiſchten 
or. B. a mul den 2 Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactioxenen Inhalt, ſowie den Inſeratentheil 
A. Klein, beide in Danzig. 


kaufkräftigste 
Publikum 
von Danzig und Umgegend zählt die 0 
„Danziger Zeitung“ 
zu ihren Lesern. 
Deshalb sind Inserate in der 
„Danziger Zeitung von 
— besonderer 75 
\ Wirksamkeit. 


5 in be Nermam er Verlag Bein un; 
| ee 


Mehmers Thee ü Mh. 2.80 u. 3.50 pr. Pfd., in höchſten 
Kreiſen eingeführt, genießt Weltruf; der beliebteſte und 
verbreiteiſte Thee. Prodepackete 60 u. 80 Pf. bei: 

A. Faſt, Cangenmarkt 33/34. 


Beim Wechſel der Jahreszeit 


ſleht die Frage der Bekleidung im Vordergrund und 
ift einem jeden beim Einkauf von Herren- und Anaben- 
Garderoben zum bevorſtehenden Feite Danzigs billigſtes, 
reellſtes Special-Geſchäft für Herren- und Anaben-Be- 
kleidung — die weſtpreußiſche Garderoben-Fabrik zur 
Holdenen 20 — Holimarkt 20 im Vorbau in Firma 
„Jofeph Hirihfeld gan; befonders zu empfehlen. 


— — 


ſind eingetroffen. 


Kinderkleidchen vom einfachſten bis eleganteſten Genre, 


Knaben - Anzüge in Stoff und Tricot in den neueſten Zacons. 
Ganz beſonders heben noch hervor: 


Vornehmlich empfehlen 


Knaben- und Mädchen - Blousen, Jaquets, Tragekleidehen, Kittel 
in wollenen wie in Waſchſtoffen, 


icot- und Waſchſtoff, für jedes Alter paſſend. 
(82 


eu aufgenommen: 


. % ᷣ .... ANETTE EN 
Verein 

Mittwoch, den 10. April, 
Nachm. r. 


gegründet 1818, 


empfiehlt ſämmtliche Bürſten 


* 
zum Reinigen der Parguetböden. 


Fenſterleder, Fenſterſchwämme. 


DD 2 
Sämmtliche 
Colonialwaaren, 
Liqueure 
und Weine 


empfiehlt in bekannter Güte zu 
ſoliden Preiſen (5432 


Kohlenmarkt 27. 


Danziger f 
Männer⸗Geſang⸗Vereiy. 


der A 
ee. 


N * 
* go 
0 
0 


Perderk 


ommers ür die Balliven 


rodeſ Herrn Lau, Langgaſſe, zu haben. 
ff Der Vorſtand. 
d 


in ganzen - 7 
im 1 tamaliider-Leie-Berein. 


ren F 
Kaufleute] Bis auf Weiteres 
Uebungsabend 


Donnerſtag 4. April 1895 
im bekannten Local. 6335 
Anfang 8 Uhr. 


ziger Beamten-Berein. 


‚Bom_4, April ab befindet ſich 
die Kaſſe des Vereins (6228 


Vorſt. Graben 52, J. 


Rendant iſt jetzt Herr Gifen- 


babnbetriebscontroleur Schwarz T. Rupinski, Hafenftr. 23, 
1 nur Vormittags — —̃ 


Kaiſerhof. 


Empfehle meinen 


Mittagstiſch 


in und außer dem Hauſe ſowie 
Speiſen ä 
Tageszeit. 


Lokalitäten zu Verſammlungen 
und Feſtlichkeiten. (6322 


Neſtaurant A. Penquitt, 


Breitgaſſe 66, am Krahnthor. 
Montag, den 1. April cr.: 


Letztes großes 


gie! ne zum Same: Bockbier-Seft. 


ter Zahl bei Orden und Bockkappen gratis. 


Café Selonke, 


Olivaerthor 10. 
Sonntag, 31. Märı 1895: 


Goncert 


von Mitgliedern der Kapelle des 
1. Leib-Huſaren-Regiments. 
Anfang 5 Uhr. 


e e Se Germania, 


Neufahrwaſſer. 
Montag, den 1. April er. 


5 Uh 


Großes 
Bockbier ⸗-Feſt. 


Freiconcert (6 
und Präſentvertheilung. 


Grosses Wurst-Essen 
(eigenes Fabrikat), 


von 9—2 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Wilheln⸗Theater. 


Beſitzer u. Dir.: Hugo N . 
Gonntag, 30. Nachm. 46 Uhr. 


olts bin. Lorkellung 


bei halben Kaſſenpreiſen. 
Jed. Erwachſene 1 Kind frei. 
Abds. 7 Uhr, Kaſſenöffng.s Uhr: 


Gr. außerordentl. 
Extra-Vorſtellung. 
Neuts Sonnlags-Fepert 
S Senſationel 
The Blonay Trio 
die lebend. Säulen. 


* 
Ringkampf 
zw. den Herren Kornträger 
Ad. Klaff Blonan. 


la carte zu jeder 


A. Nuttkowski. 


laffke u. 
Montag, wie tägl. Abds. 7½ Uhr: 


Elite-Vorſtellung. 


Neuts Künſtl.⸗Enſ. 


2 Ringkampf 

t, Ahe und Aleaas 
* n 

Alles Weitere ſ. Plakate 


nt 
Entree 10 Pf. 


— 


nee 
2 u 


Stellmacherei. von C F Roell N R. 0. Kolle 74. Dieferant der Kaiſert. Klempnerei. 
Stoffen 9 Wagen-Jabriſ eee Ausftellung I Jul. euxus- u. Ge 10% A Ae hergafe 7. für Meftpreufen . — 


der neue illuſtrirte Ca 8100 iſt 3 und wird gratis und franco verjandt, = 
Geld-Gewinne ohne jeden Abzug zahibar 


I Pränie=300000 
Ra 200000 200000 
la 100000 = 100000 
Ia 50000 - 30000 
la 25000= 235000 
Ia 15000= 15900 
2a 10000= 20000 
Ba 5000 = 15099 
a 32000 150080 


II. Klasse. 
Haupt-Ziehung ur vom 8.—10. April 1895. 
ERLEDIGT TRITT ER TENETT EET TR ERETEEEREN) FE EEE TEE RE EEERTTEEZEERSEEEEFUSFE. 02 DET 


Grösster Gewinn ist im glücklichsten Fall 


705 

5 |; 0 00 a | | 
5 2 
5 . 


Welcher von diesen 25 Hauptgewisnen zuletzt gezogen 
wird, erhält zugleich die Prämie von 300,000 Mark. 


iBa 2000- 20000 

1 Bo a 1000 40000 

b 5 e 1 a = 50000 

Originalloose II. Klasse „us 0-8 60-140 Mar 2004 300 60000 


500 a 


empfiehlt und versendet gegen vorherige Einzahlung des Betrages auf Postanweisung oder unter Nachnahme 


Carl Heintze, General-Debit, 


11400 a 50 2570000 
Berlin W., Unter den Linden 3 (Hötel Royal). 


6130) Jeder Bestellung sind für Porto und Gewinnliste 30 Pf., für Einschreiben 20 Pf, extra beizufügen, 13265 range = H. 1680 000 
Vertreter für Westpreussen: Carl Feller jr., Danzig, Jopengasse No. 13. 


= Trierer-Geldlotterie, 13265 Baargewinne, 1 Million 680,000 M, Hauptgewinne eventi. 500.000 reſp. 300 000. 200 000, 00 Al. :/s Semfnne, 10 4,40 15 
90 ‚Equipagen, 47 ar oſtpreußiſche Pferde, "aus 


u Königsberger Fferdeloiterie BE En ba a: 100 Wolfe Bann nente neee hier 


Königsd titr, 2. 
% porio u, — autEs 30 3 —.— ER Beneralagent, 5. Leo W ee: oorrätbig 11 auen — Plakale 2 — Derkaufsftellen. 
h y N . en 2 . u * 


Georg Michalowitz, Danzig, Langgaſſe 75. 


Warte Neuheiten für Frühjahrs- und Sonmer-Toleiten in Wolle und Seide 


in jeder Preislage. 4 


* Atelier zur Anfertigung von Costumes im Hause. 


EUER er — 7 — „chic“, 


200=1000009 
1000 a 100 2100000 


/a 8,80, ½ 17,60, ½1 35,20. Ziehung 8.—10. A 


Den N von 


a. 400 Gruß. man 


aus tiefſchwarz ſchwed. polirtem Granit und Marmor, 


bei allerbilligſter Preisnotirung, 


ſowie guß- und ſchmiedeeiſernen 8 Kreuzen und Flatten in allen nur denkbaren Muſtern, 
gen ganz ergebenſt an 


Zeichnung, Preiscourant nebſt Geſteinsproben werden franco zugeſandt. 
Aufträge bitten frühzeitig uns zugehen zu laſſen. (8110 


Arndt & Loepert, 
Grabſtein-Fabrik, 


* 8 6, vis-a-vis dem Stadttheater. 


Ausverkauf 5 
Aufgabe des Geſchä u 


WE Das Lager bietet in reichhaltigſter Auswahl: X 
Neuheiten jeden Genres 
für die Frühlahrs- und Gommer-Gaifon zu Ueberziehern, Anzügen, Beinkleibern u. Weſten, 


Loden und Cheviots 


zu Mänteln, Joppen, Jagd-, Sport- und Wirthſchafts-Anzügen, 


Sch chwarze Tuche und Satins 


zu Geſellſchafts- und Einſegnungs-Anzügen, 


Farbige Tuche und Düffel 


u Uniformen, Civrsen, Wagen- und Billard-Bezügen etc., 


Damen-Mäntel-, Jaquet- und Umhang-Gtoffe, E a 


wie EP. in vorzüglichen Farben, 
Zutterftoff-Artikel, Kragenſammete etc. 
zu > bedeutend herabgejekten Preiſen gegen Caſſa. 


che ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß alle Waaren abfolut 
tabelloſer Beschaffenheit. äußerſt haltbar, ſolide und krumpffrei ſind. 
Dem geehrten Publikum bietet ſich ſomit günſtige Gelegenheit, wirklich 
ſtreng reelle Waaren billigſt zu erſtehen. Muſterkarten franco. Maaren- 
fendungen im Betrage von Mark 20,00 an und darüber portofrei. 


F. W. Puttkammer, Danzig, 


Canggaſſe Nr. 67, 
Tuchhandlung en gros et en detail. 


f Gegründet 1831. "X 
4 Das Ladenlokal iſt vom 1. Juli d. c. zu vermiethen. die complete Laben⸗ 


ee eee eee g Grab- Denkmäler 


in größter Auswahl, 


Ban u mung a In ug 25 | 


a Inſchriften gratis. | ; 


Oberhemden, 


bekannt tadelloſer Sitz, liefern in ſolideſter Ausführung zu 
billigen Preiſen 


Potrykus & Fuchs, 


IN 4, Gr. Wollwebergaſſe l. DANZIG. 4, Gr. Wollwebergaſſe 4. 
duni Magazin für Wäſche und Betten. — ere, 


ca. 400 Stüc aus tiefſchwarzem la: ediſchen polirten 
Granit la., als da find 


urnen, Säulen, Arelz⸗Hentemaler, Obelisken, 


Neuheiten 


für die Frühjahrs- und Sommer-Saiſon, ſowie eine reiche Auswahl in 


Modell-Hüten 


erlaubt ſich ergebenſt anzuzeigen (6142 


Maria Wetzel, 


Langgaſſe 4, IJ. 


Ferner eine lei Auswahl von 


Grabdenkmälern in Marmor ett. 


ſowie geſchmiedete und gegoſſene eiſerne 


Grabgitter. BEE 


Kreuze und Platten 


n 80 verſchiedenen Muſtern, pro lfd. Fuß von 3 Ma 
ale Preis-Courant und Giessen. ut Wunſch gras. 


Inschriften in allen Sprachen und Lettern 


mit doppelter Vergoldung werden ſauber ausgemeihelt, 


Wilh. Drey ling, 


Steinmetzmeiſter, Grabſtein-Fabrik, 


Ich wohne vom 1. April ab 


Rage 13, Ninitlihe Zähne elt 


gie die Zoppoter e 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Einem hochgeehrten Dublikum Danzigs 


be ich m 
den Empfang von Platten, Hügel- und Kiſſenſteine etc. 5 angel daß ich a Nierburn 
nau allerbilligsten Preisen. 33% d. Is. mein 


Blumengefchä ift 


von der Cangsaffe 81 nach der 


Gr. n 


yerlege 


die ergebene Bitte auszu 8 
gen zu * — 
Hochachtungsvoll 


O. E. Wersuhn. 


liegt der heutigen Ar, ein r heutigen Rummer_Üi liegt für] — — —— 
Beilage von e Gandiet bei. 2. Eingang, 3 Tr. Paul Zander, Dan ig, Milchkannengaſſe 28 N Daune und einen Zheil d 
. Alebb, Damenſchneiderin. Breitgafie 105‘, are — Firma engale Nr: 3 and Pied be en * 0 le A. 25. en — 


